
VI Vorwort.

Bei der traurigen Lage, in welche die Ethnologische Sammlung der König
lichen Museen, unter Unzulänglichkeit der ihr angewiesenen Localitäten und der
durch allerlei Zwischenfälle verzögerten Erweiterung derselben (wie seit 1875 für
einen Neubau geplant), mehr und mehr hineingerathen ist (bis zu völliger Schliessung
ihrer Räumlichkeiten im Jahre 1880); bei der solcherweis jahrelang bereits ausfallenden
Benutzungsfähigkeit derselben, musste der Wunsch zur Geltung kommen, durch
kurze Notizen weiteren Kreisen die jedesmal einlaufenden Vermehrungen bekannt
zu geben, ehe dieselben nach flüchtiger Besichtigung wieder eingepackt und dann,
wie jetzt meist erforderlich, in einem der Magazinräume wegzustellen sind, den Tag
zu erwarten, wo die Eröffnung des neuen Museums eine Aufstellung gestatten wird.

Da es für inductive Behandlung der Ethnologie vor Allem eines vergleichenden
Ueberblicks bedarf, also des Materials in längeren Reihen, — im massenhaften An
wachsen, wenn den Ansprüchen fünfer Kontinente genügt werden soll, — wird
vorläufig die Qualität vor der Quantität zurückzustehen haben. Es ist deshalb
beabsichtigt, die Veröffentlichungen dieses den Mitarbeitern zur Verfügung gestellten
Rohmaterials in möglichst einfacher Form zu geben, wogegen mit dem späteren
Hervortreten sorgsam detaillirterer Verarbeitung dann auch die äussere Ausstattung
ihr sich wird angemessen erweisen müssen, in solchen Illustrations-Werken, wie sie
nach dem Uebergang in das neue Museum in Aussicht und Absicht stehen.

Gegenwärtig, wie oft (doch nie genug) betont, haben wir in der Ethnologie
noch aus dem Rohen zu arbeiten, in der Materialbeschaffung, ehe es dafür zu spät
sein wird, für immer —, und wenn es nicht bei Zeiten gelingt, (während dieser
kritischen Durchgangsperiode gerade, und innerhalb der kurz nur gewährten Frist),
eine gesicherte Unterlage des inductiven Studiums, in ausreichenden Vergleichsreihen
(für die Verwendung der comparativen und genetischen Methode) zu beschaffen,
wird unsere mit glänzendsten Prospecten blendende „Wissenschaft vom Menschen”
Stückwerk bleiben, so lange der Erdenplanet in seiner Kreisbahn sich dreht.

Auch heute noch Hesse sich wiederholen, was ich, bei der Aufforderung, das
Anthropologische Album (Dammann’s) mit einem Prospect zu versehen, damals
niederzuschreiben mich veranlasst sehen musste (1873): „Bis jetzt können die
Ethnologischen Museen kaum für besseres gelten, als zufällig angefüllte' Raritäten-
Kabinette, und in späteren Zeiten wird man staunen, wie es möglich war, solch’
unzusammenhängendes Stückwerk in wissenschaftlichen Anstalten zur Schau zu
stellen, ohne zugleich mit den gegebenen Mitteln auf möglichst baldige Vervoll
ständigung hinzuarbeiten, so lange eine solche überhaupt noch möglich bleibt.”

Schwer wird es sein, vor dem Urtheil der Nachwelt zu bestehen, wenn in
Nichtachtung klar und deutlich aufliegender Pflichten wir in heutiger Generation
gleichgültig vor unseren Augen zu Grunde gehen lassen, was, als Zeuge entschwun
dener Zeiten, von der kommenden im kostbaren Reliquienschrein gehütet werden
würde, und wenn unwiederbringlich dann dahingegangen, schmerzlich beklagt sein
wird, als nachträglich unersetzlicher Verlust.

Bastian.Juni 1885.


